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Mittwoch den 14. Februar 


In lau d. 
Berlin, 11. Februar. Des Königs Majeſtät haben dem ſeitherigen 
Kreis⸗Deputirten, Hauptmann a. D. und Rittergutsbeſitzer von Stülp⸗ 
nagel⸗Dargitz auf Lübbenow, die Landrathsſtelle des Prenzlowſchen Krei⸗ 
ſes, im Regierungs⸗Bezirk Potsdam, Allergnädigſt zu verleihen geruht. 
Angekommen: Se. Durchlaucht der General⸗Lieutenant und Gene⸗ 
ral⸗Gouverneur von Neu⸗Vorpommern, Fürſt zu Putbus, von Putbus. 


Deut ſchla nud. 


Frankfurt, 6. Februar. (Privatmitth.) Aus den jüngſten Verhand⸗ 
lungen der geſetzgebenden Verſammlung geht hervor, daß unter den drei 
hier mit gleichen Rechten, ſeit der primatiſchen Epoche, beſtehenden chriſt⸗ 
lichen Konfeſſionen gewiſſe Eiferfüchteleien Platz gegriffen haben, die, 
man muß es hoffen, keinen wirklichen Zwieſpalt herbeiführen werden. Im 
Verlaufe jener Verhandlungen nämlich wurden Umgriffe zur Sprache ge⸗ 
bracht, deren ſich der katholiſche Kirchenvorſtaad verdächtig macht, um die 
aus gemiſchten Ehen erzeugten und der Unterſtützung bedürftigen Kinder 
in die unter ſeiner Leitung ſtehenden aus öffentlichen Fonds Beihülfe ge⸗ 
nießenden Schulen herbeizuziehen. Dieſe Beſtrebungen aber wären ſicher⸗ 
lich um ſo weniger zu billigen, da hier eine allen chriſtlichen Gemeinden, 
je nach jeweiligem erweislichen Bedarf, in gleicher Weiſe zugängliche Hülfsanſtalt, 
Allgemeine Spende⸗Section genannt, beſteht, zu deren Unterhaltung alle 
Einwohner Frankfurts mitwirken, wovon ſonach auch die reſpektiven Ge⸗ 
meinden, unter Zugrundelegung ihrer numeriſchen Stärke, gleiche Anſprüche 
zu machen berechtigt ſind. Notoriſch aber beläuft ſich die Anzahl der hie⸗ 
ſigen Katholiken nur auf etwa ein Fünftel der ganzen Einwohnerſchaft, 
in welchem Verhältniſſe ſich denn auch ihre Anſprüche bemeſſen würden, 
wenn ſonſt alle Dinge gleich wären. Die Urſachen dieſer Ungleichheit aber 
einer nähern Unterſuchung zu unterziehen, iſt der Senat von der Verſamm⸗ 
lung erſucht worden, und man darf demnach wohl mit Grund hoffen, daß 
dem Uebelſtande demnächſt abgeholfen werden wird. — In einem früheren 
Schreiben wurde bereits einer katholiſchen Wittwe erwähnt, die ihre Kin⸗ 
der dem enangelifchen Religions- und Schul⸗Unterricht faſt gewaltſamer 
Weiſe und wider den Willen der Kleinen, die im 12ten und 18ten Jahre 
ſtehen, entzog. Der Vorgang iſt verſchieden in öffentlichen Blättern er⸗ 
zählt worden. Es muß jedoch wohl die Wittwe im Unrecht ſein, da, wie 
ich ganz gewiß weiß, das Konſiſtorſum, in Folge deshalb in feinem Schoße 
gepflogener Verhandlungen, die Sache dem Stadtgerichte, als erſter vor⸗ 
mundſchaftlicher Behörde, überwieſen hat. Es ſind dies allerdings Zuträg⸗ 
niſſe, die zu andern Epochen kaum Erwähnung verdienten; allein heute 
möchten ſolche doch wohl als Zeichen der Zeit einige Beachtung auf ſich 
zu ziehen geeignet ſein. — Die umfaſſendere preußiſche Staatsſchrift 
über die Kölner Angelegenheit war bis heute noch nicht im hieſi⸗ 
gen Buchhandel zu haben; doch haben unfere Zeitungen bereits Aus züge 
davon gegeben; ohne Zweifel hatten ſie die Schrift auf außerordentlichem 
Wege bezogen. Selbſt dieſe Auszüge, fo unvoll ſtändig fie auch immerhin 
ſind, werden mit großer Begierde geleſen und von Unbefangenen wenigſtens 
ſehr beifällig aufgenommen. Fanatiker freilich ſind jeder Wahrheit unzu⸗ 
gänglich; allein deren wohl jeweilen ſich lautbar machende Stimme findet 
unter der Menge der Bevölkerung Frankfurts nur wenig Wiederklang. — Bei 
dieſer Gelegenheit mag auch noch einer Broſchüre flüchtig gedacht werden, die, 
wenn ſchon aus katholiſcher Feder gefloſſen und demnach auch dem Typus 
des trömiſchen Kirchthums unverkennbar an ſich tragend, gleichwohl in je⸗ 
nem Geiſte der Weſſſagung abgefaßt iſt, der den Autor als einen verſtän⸗ 
digen Mann charakterſſirt. Das Schriftchen iſt betitelt: Der Erzbi⸗ 
ſchof von Köln, Clemens Auguſt von Droſte zu Viſchering 
in feinem Verhältniß zur römiſchen Curie und zum Kabinet 
von Berlin. Von Dr. Seitz. Der Verfaſſer, Acceſſiſt beim Hofge⸗ 
richt zu Darmſtadt, äußert unverhehlt, es habe der Prälat bei ſeiner gan⸗ 
zen Handlungsweiſe die Regeln der Paſtoralklugheit verletzt und hierdurch 
feiner Kirche mehr geſchadet, als genutzt. Auch glauben wir, daß die rö⸗ 
miſche Curie ihm innerlich nur wenig Dank dafür wiſſen werde, wenn 
ſchon fie ihm duß erlich Kränze des Ruhmes flechte. Am Schluſſe aber 
ſagt derſelbe noch, daß die Unverträglichkeit der Dogmen des Staatsrechts 
und des Territorialſyſteme mit denen des katholiſchen Kirchenrechts und 
des hierarchiſchen Syſtems nothwendig zu der verſöhnenden Anſicht 
binführen, gleichzeitig die Handlungsweiſe des erleuchteten Kabinets von 
Berlin hochzuachten und über den Erzbiſchof das Nichtſchuldig auszuſpre⸗ 
chen; jedes Votum in dieſer Sache aber, welches friedliche Partheiung be⸗ 
günſtigte, ſtelle ſich entweder als unlauter oder als ein ſolches dar, dem 
die Giundlage jener ſtaats⸗ und kirchenrechtlichen, To wie der hiſtotiſchen 


Kenntniſſe mangelt, ohne welche fie aburthellen zu wollen, ſündliche Wer: 
meſſenheit ſei. — Nachrichten aus Darmſtadt zufolge iſt der wegen an⸗ 
geſchuldigter Theilnahme an politiſchen Umtrieben dort in Haft befindliche 
Apotheker Trapp aus Friedberg am letzten Montage in feinem Gefängniffe 
geſtorben. — Er ſoll ſich die letzte Zeit in einem Zuſtande gänzlicher Geiz 
ſteszerrüttung befunden haben; der Parorismus aber, der ſeine Auflöſung 
herbeiführte, währte beinahe 48 Stunden und war fo heftig, daß er einer 
vollkommnen Raſerei zu vergleichen iſt. i 


Oeſter teich. 


Wien, 1. Februar. (Privatmitth.“) Vorgeſtern empörten ſich die 
Sträflinge im hieſigen Strafhaus, wobei ſie grobe Exzeſſe begingen. Das 
Militair mußte einſchreiten und ſtellte die Ruhe augenblicklich her. Die 
Regierung hat jetzt eine Unterſuchung angeordnet und dieſer Vorfall dürfte 
zur Folge haben, daß gewiſſe ſtrenge Anordnungen der eingeführten Haus⸗ 
ordnung, welche noch auf ältere Geſetze baſiet ift und welche mit den jetzt 
beſtehenden Geſetzen wenig mehr im Einklang ſtehen, abgeändert werden. 
Dem Auge des die Aufſicht führenden Regierungsrath Graf Barth v. Bar⸗ 
thenheim, der als ein ſo ſtrenger, redlicher Mann bekannt iſt, werden ge⸗ 
wiß Gebrechen ſolcher Art nicht entgehen und dadurch den umlaufenden 
ganz falſchen Gerüchten, nach welchen ſeine Strenge dieſe Exzeſſe herbei⸗ 
geführt hätte, am beſten widerlegt werden. — Der Carneval fängt ſeit drei 
Tagen an, immer lebhafter zu werden. Geſtern Abend waren in der in⸗ 
neren Stadt 60 Bälle in den Paläſten des Adels und der Reichen. 


Wien, 5. Februar. (Privatmitth.) Seit drei Tagen haben wir 
neuerdings einen ſtreugen Winter. Nach heftigem Schneegeſtöber iſt 
ſtarke Kälte eingetreten und alle Zufuhren aus der Umgegend erfolgen wie⸗ 
der in Schlitten. — Die durch einen gefürchteten Eisſtoß erregten Be⸗ 
ſorgniſſe wegen einer Ueberſchwemmung der längs der Donau gelegenen 
Vorſtädte haben bereits von Seite der Regierung ernſtliche Vorſichts⸗ 
Maßregeln veranlaft. Geſtern den ganzen Tag wurden nach allen be⸗ 
drohten Punkten Schiffer⸗ und Holz⸗Joche geführt. — Geſtern iſt J. K. 
H. die Etzherzogin Sophie ſeit ihrer Geneſung zum erſten Mal an der 
Seite ihres erlauchten Gemahls in einem Schlitten ausgefahren. — Seit⸗ 
dem der Carneval in feine zweite Hälfte getreten iſt, wird !er immer leb⸗ 
hafter, und Bälle der höchſten und hohen Herrſchaften reihen ſich an 
Bälle. Unter den öffentlichen Bällen im Laufe dieſer Woche zeichnete 
ſich beſonders der von dem Perſonal des Hofſtaates JJ. MM. im Hotel 
zur Birne gegebenen aus. Man ſah hier eine beiſplelloſe Eleganz und 
viele Schönheiten unter den Damen. a 


Wien, 7. Februar. (Privatmitth.) Ein in dem Schwäbiſchen Mer: 
kur, der Berliner Voſſiſchen Zeitung und dem Nürnberger Korreſponden⸗ 


ten gleichzeitig erſchienener Korreſpondenz⸗Artjkel aus Wien vom 31. Ja⸗ 


nuar, enthält einen ganz entſtellten Bericht über den bereits oben mitge⸗ 
theilten Tumult im hieſigen Strafhaus. Die Zahl der hieſigen Sträf⸗ 
linge wird darin auf 5000 (11!) angegeben.“) Nach den amtlichen Liſten 
aber beträgt die Kopfzahl der jetzt im Strafhauſe befindlichen Verbrecher 
nur 502. Das Ausland müßte ſich einen furchtbaren Begriff von unſerm 
Moralitäts-Zuftande machen, wenn obige Angaben nicht berichtigt würden, 
denn bekanntlich befinden fi im hieſigen Strafhauſe nur bie Verbrecher 
aus der Provinz Nieder⸗Oeſterreich. Jede Provinz der Monarchie hat ihr 
eigenes Strafhaus, und nach Verhältniß der Bevölkerung der Provinz 
Nieder⸗Oeſterreich, in der ſich eine fo große Hauptſtadt befindet, iſt der ge⸗ 
ringe Stand der Verbrecher von ungefähr 500 Köpfen, ein glänzendes 
Zeugniß des ſittlichen Zuſtandes unſers Landes. 


Briefe aus Gran (in der Preßburger Zeitung) melden: „Am 14. und 
15. Jänner war in der Umgegend von Gran (ſo wie faſt überall im Lande) 


„) Wegen der Menge der Mittheilungen verſpaͤtet. 


% Vielleicht durch einen Druckfehler fo hoch angegeben. „Keine Redaktion wird 
diefer Plage je ganz los. Erſt vorgeſtern blieben einige Worte in der Bres⸗ 
laber Zeitung, welche die beiden Lokalberichte über die Eröffnung eines Thurm⸗ 
knopfes einleiten ſollten, weg, und es würde ſonach, abgeſehen davon, daß die 
Anordnung ſehr unbeholfen ausſah, bet manchem auswärtigen Leſer vielleicht 
die irrige Meinung erzeugt, der Neuſtäaͤdter und der Gute⸗Graupen Thurm feien 
zwei verſchiedene Dinge, weil in jedem der beiden Berichte eine von dieſen 
Bezeichnungen gebraucht worden war — Man wollte es uns auch für einen 
Druckfehler anrechnen, daß am verfloſſenen Sonnabend der gewoͤhnliche einlei⸗ 
tende Artikel wegſiel. Dies iſt To gewiß eine Verläumdung, — als uns keine 
Schuld bei dieſer Unterlaſſung, die eigentlich gar keine war, trifft. Red. 


angehört, ſagt ihr? Ich leugne es. 
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ein ſolches Schneegeſtöber, daß nicht nur die Straßen unfahrbar, ſondern 
die Ortſchaften ſelbſt völlig verſchüttet wurden. Die Landleute konnten nicht 
einmal zur Thür hinaus, viel weniger auf die Fahrſtraßen; auch mußten 
ſie ſtets befürchten, daß die Schneemaſſe die Dächer eindrücke. Bei einem 
ſolchen Unwetter haben am 14. Jänner zwei Männer aus Muzsla in Aus: 
übung chriſtlicher Nächſtenliebe ihren ſchönſten Lohn gefunden. Sie befan⸗ 
den ſich nämlich in einem Gebirgskeller, als ſie plötzlich im Sturmgeheule 
menſchliche Stimmen zu hören glaubten. Eiligſt ſprangen ſie hinaus und 
vernahmen nun deutlicher den Hülferuf unglücklicher Reiſenden, die in der 
dichten Finſterniß und bei dem Schneegeſtober umherirrten. Ihnen Hülfe 
zu gewähren, war der wackern Männer augenblicklicher Entſchluß. Sie 
zündeten Strohwiſche an, ſchwangen ſelbe hoch in die Luft und riefen mit 
lauter Stimme, um die Irrenden zu benachrichtigen, daß ihnen Hülfe nahe 
ſei. Nicht lange darnach kam ein vierſpänniger Schlitten gefahren und — 
welch freudige Ueberraſchung — in den Geretteten erkannte der eine der 
wackern Männer feinen greifen Vater und feine beiden Schwager, vom 


Froſt beinah ſchon erſtarrt. — Die Reiſenden waren in Gran geweſen, 


um ihre Andacht zu verrichten, wurden auf dem Heimwege vom Schnee⸗ 
ſturm ereilt, verirrten ſich, fühlten ihre Kraft unter den Einwirkungen der 


grimmigen Kälte bereits dahinſchwinden unb ſahen einem nahen gewiſſen 


Tode entgegen, als ihnen noch im letzten entſchzidenden Augenblicke Hülfe 
und Rettung ward. — Die Wieſelburger Geſpannſchaft hat auf den Haupt⸗ 
ſtraßen in ihrem Bereiche von der Gränze des Raaber bis zur Gränze des 
Preßburger Comitats den tiefen Schnee ausſchaufeln laſſen. Somit iſt 
die Reiſe auf dieſen Straßen mit weniger Gefahr und Mühſeligkeit ver⸗ 
bunden. Auch andere Comitate ſollen ähnliche Anordnungen gemacht haben. 


1 Großbritannien. 

London, 3. Febr. Herr Grüneiſen, der Korteſpondent der „Mor⸗ 
ning Poſt“ der in Spanien von den Ehriſtinos ſo lange in Haft gehalten 
worden, iſt vorgeſtern glücklich in London angekommen. 

Zwiſchen England und Griechenland iſt ein Handels⸗Traktat 
abgeſchloſſen worden, nach welchem die Schiffe der beiden kontrahirenden 
Mächte in den Häfen Großbritanniens und Griechenlands auf dem Fuß 
der vollkommenſten Gegenſeitigkeit zugelaſſen und wie Fahrzeuge der eigenen 
Nation behandelt werden ſollen. 


Frankreich. 


Paris, 5, Februar. (Privatmittheilung.) Die betruͤbenden Vorfälle 
in Navy⸗Island, bei welchen hartherzige Engländer eine fluchwürdige 


Grauſamkeit an den Tag gelegt haben, bilden jetzt das Hauptintereſſe der 


Tagespolitik. Sie können leicht denken, daß die zwiſchen Frankreich und 
England beſtehende Freundſchaft nicht tief genug begründet iſt, daß jenes 
nicht mit Freude einen Bruch zwiſchen dieſem egoiſtiſchen Handels volke und 
der in Jugendkraft erſtarkenden neuen Welt wahrnehmen würde. Und 
wer weiß, ob trotz der friedfertigen Worte des Herrn van Buren, nicht 
der Augenblick gekommen iſt, wo ein ſchweres Gericht über alte und neue 
Sünden gehalten werden ſoll, welche von dieſem ſabbathfeiernden Volke 
begangen werden. Mag immerhin im Augenblick Alles ausgeglichen wer⸗ 
den, das Streben nach Unabhängigkeit iſt, wie es ſich in der Proklama⸗ 
tion des William Lyon Mackenzie ausſpricht, in der Kolonie zu mächtig 
geworden, daß es nicht ſpäter zu neuen Verſuchen kommen ſollte. — Nach 
einem Madrider Briefe vom 28ſten ſoll eine neue Verſchwörung ent⸗ 
deckt worden ſein. Der Miniſterpräſident Dfalia hat nämlich von dem 
Polizeipräfekten die Anzeige erhalten, daß die Generale Cordova und 
Seoane die Abſicht hätten, ſich als Dittatoren ausrufen zu laſſen. Die 
Kopien dieſer Anzeige cirkuliren in allen Salons der ſpaniſchen Hauptſtadt. 
Quiroga iſt ſögleich in den Palaſt des Conſeilpräſidenten berufen worden. 
Obgleich dieſer General ſich für die Ruhe der Stadt bei der Regentin und 
Herrn v. Ofalia verantwortlich gemacht hat, ſo hat doch die Regierung es 


nicht gewagt, die beiden Verſchwornen arretiren zu laſſen und einen Cou⸗ 


rier an Espartero abgeſchickt, um von ihm Hülfe zu fordern, 
In der Deputirtenkammer wurde heute (wie bereits erwähnt) der 


erſte Artikel des Geſetz⸗Entwurfes wegen einer der Generalin Danr&mont 


zu bewilligenden Penſion von 6000 Fr. (ftatt 10.000 Fr., welche Summ: 
die Regierung beantragt hatte) mit 192 gegen 176 Stimmen angenom⸗ 
men. Nachdem auch die beiden anderen Artikel wegen des Rückfalls der 
Penſion an die beiden Kinder der Wittwe genehmigt worden, ging der ganze 
Geſetz⸗Entwurf mit 355 gegen 36 Stimmen durch. i 

Ein Blatt, welches überhaupt die Paradoxen liebt, die es oft mit gro⸗ 
ßer Gewandheit, namentlich des Styls und der Sprache, verficht, der „Bon 
Sens“, läugnet auf folgende geiftreiche, obgleich ſophiſtiſche Weiſe das lite⸗ 
rariſche Eigenthum gänzlich hinweg, freilich veranlaßt durch eine Affociation, 
welche die Reproduction fremder Geiſteserzeugniſſe, welche nicht ſchon unter 
die Kategorien des geſetzwidtigen Nachdrucks gehört (alſo die perſodiſche Preſſe!.—) 
einer Abgabe zu Gunſten des Verfaſſers oder Verlegers unterwerfen will, 
Doch hören wir den Bon Sens: „Das literariſche Eigenthum iſt ein 
leeres Wort. Denn das Eigenthumstecht iſt feinem Weſen nach unbebingt, 
ewig und vor allen Dingen übertragbar. Wo der Grundſatz der Erblich⸗ 
keit nicht gilt, da kann kein Eigenthumsrecht fein. 
vor, welches die Erblichkeit des Gedankens in abſolutem Sinne heiligt! — 
Unſere Geſetzgebung hat nie das Verhältniß des geiſtigen Arbeiters dem des 
Eigenthümers gleichſtellen wollen. Und warum? Weil der Gedanke weſent⸗ 
lich Gemeingut iſt. Man gebe dem Individuum den Niesbrauch deſſelben, 
ich habe nichts dagegen; was aber das Eigenthum anbetrifft, ſo gehört es 
der Geſellſchaft, und der Geſellſchaft allein. — Hier iſt eine Idee, die mir 
2 Mit Hülfe von vieleicht zehn Büchern 
hat man alle Bibliotheken der Welt gemacht. Viele Leute wollen glauben 
machen oder glauben, daß ſie ein Paradoxon in Umlauf bringen, während 
ſie eine Idee nur wieder ans Licht ziehen, welche aufgehört hatte zu circu⸗ 
liren, weil ſie zu alt war.“ Auf ähnliche Weiſe bekämpft der „Bon Sens“ 
auch den Anſpruch des Schriftſtellers auf das Eigenthum der Form feines 
Werkes. „Aber — wirft er ſich ein — der Priefter muß vom Altar leben? 
Allerdings — iſt ſeine Antwort — man belohne den Schriftſteller, man 
belohne ihn wo möglich glänzend, nur daß es nicht auf Koſten der Ver: 


Man zeige das Geſetz 


breitung der Ideen geſchehe, deren Auffriſchung oder Einkleidung, ihrer 


Nützlichkeit für die Geſellſchaft wegen, das Verdienſt des Autors ausmacht. 
Gerade die Oeffentlichkeit giebt dem Gedanken ſeinen Werth, und dieſe wollt 
ihr beſteuern? Ihr habt alſo kein beſſeres Mittel, den Denker zu belohnen, 
als die Einſperrung ſeines Gedankens, und um ſein Verdienſt anzuerken⸗ 
nen, vermindert ihr die Wichtigkeit deſſelben? Ueberdies, indem man die 
Reproduktion eines Geiſteswerkes erſchwert und an finanzielle Bedingungen 
knüpft, die nicht immer erfüllt werden können, verhindert man den Schrift⸗ 
ſteller, alle die Ehre, allen den Ruf zu ernten, die ihm ſonſt hätten zu 
Theil werden mögen, und man glaubt, ihm dieſen Verluſt durch klingende 
Münze erſetzen zu können. Welch eine Herabwürdigung des ſchönſten Loh⸗ 
nes, der menſchliche Anſtrengungen krönen kann! 


Spanien. 

Bayonne, 3. Februar. Eſpartero hat die Kärliften vor Balmaſeda 
angegriffen und fie auf Orantia zurückgeworfen, von wo fie am Ziften 
gleichfalls vertrieben wurden, obgleich ſie eine Verſtärkung von vier Batail⸗ 
lonen erhalten hatten. Sie haben 100 Todte gehabt, worunter ihr An⸗ 
führer, der Marquis don Bobeda. Der am 28ſten in Pampelona ange⸗ 
kommene Brigadier Leon hat unterweges ein Karliſten-⸗Bataillon überrum⸗ 
pelt, das viele Leute verloren, auch 40 Gefangene eingebüßt hat. Am 31. 
hat er abermals die Karliſten bei Echarry angegriffen und geschlagen, wor: 
auf Letztere ſich im Ulzama⸗Thale konzentrirt und die Thäler an der Grenze 
geräumt haben. Wegen der Affaire bei Balmaſeda haben in Bilbao öf⸗ 
fentliche Beluſtigungen ſtattgefunden. (Franz. Bl.) 


Portugal. 

In einem Briefe aus Liſſabon vom 2gten v. M. heißt es: „Die 
neue Verfaſſung liegt fertig da, aber es iſt noch kein Tag zur Bekannt⸗ 
machung derſelben beſtimmt. Die Ultra⸗Demokraten haben diefe ganze Zeit 
hindurch ihre Enttüſtung darüber laut werden laſſen, daß der Krone ein 
abſolutes Veto bewilligt und auch eine Pairs⸗Kammer beibehalten fei, und 
es ſcheint daher faſt, als habe die Regierung deshalb nicht den Muth, die 
Konſtitution zu veröffentlichen.“ 


Belgien. 


Brüſſel, 29. Januat. Kein Schritt der Biſchöfe iſt in neueſter 
Zeit mit einem ſolchen Sturme van Zeitungsartikeln, von der Karrikatur 
bis zum ernſthaften Rafſonnement, angegriffen worden, als der Hirten⸗ 
brief an die Pfarrer gegen die Freimaurerlogen. Ohne ihn 
weder loben noch tadeln zu wollen, geben wir nur die Umſtände an, die 
ihn veranlaßt. Unter der vorigen Regierung herrſchte in den belgiſchen Logen, 
unter dem Vorſitz eines Königlichen Prinzen, ein anti⸗katholiſcher Geiſt. 
Er blieb auch nach der Revolution und complicirte ſich mit einer Abnei⸗ 
gung gegen die neue Ordnung, die an einzelnen Orten in unverholene 
Feindſeligkeit überging. Dieſe Abneigung nahm indeſſen bei vielen Brll⸗ 
dern ab, denn fie hatten Aemter oder fonſtige vortheilhafte Beziehungen 
zur neuen Regierung. In Brüſſel wurde ſogar, durch beſondern Einfluß, 
Herr v. Staſſart, Präſident des Senats und Gouverneur der Provinz 
Brabant, zum Oberſtuhlherrn gewählt. Der antikatholiſche Geiſt aber 
blieb als Grundtendenz, wenn auch nicht jeder Bruder gerade in die⸗ 
ſer Abſicht die Loge beſuchte. Aus der Brüſſeler Loge ging das Projekt 
der hieſigen liberalen Univerſität hervor, deren Eröffnungsrede eine Erklä⸗ 
tung gegen die Biſchöfe und die katholiſche Religion enthielt. Bei den 
letzten Wahlen für die Kammern arbeiteten einige Logen gegen die katho⸗ 
liſchen Kandidaten. In Verwaltungscollegſen, wo Freimaurer Sitz und 
Stimme haben, hat man ihren, den katholiſchen Anſtalten nachtheiligen, 
Einfluß erfahren. Mit Eifer ſah man auch bekannte Anti⸗Katholiken an 
Vermehrung der Logen arbeiten und ſich allenthalben Stützpunkte für 
ihre Beſtrebungen ſchaffen. Doch würden ſchwerlich die Biſchöfe ihre 
Stimme erhoben haben, wäre nicht folgender Umſtand hinzugekommen. 
In Gent war die Maurerloge entſchieden orangiſtiſch geblieben. Wie ſſehr 
der dortige Orangismus die Regierung neckte und quälte, hatte ich ſchon 
früher zu bemerken Gelegenheit. Dieſem Geiſte entgegenzuarbeiten, kamen 
einige höhere Beamten auf den Gedanken, eine Gegenloge für die dortigen 
Patrioten zu errichten. So wurde dann auch anderwärts das Eintreten 
in den Orden als eine pattiotiſche Sache betrieben, und hiedurch viele 
Katholiken, die durchgehends die beſten Pattioten find, dazu beredet. Den 
meiſten derſelben waren die Dekrete der Papſte gegen den Freimaurerorden 
und andere geheime Geſellſchaften, deten revolutlonätes Wirken den Bo⸗ 
den Europa's mehr als Einmal erſchütterte, unbekannt. Die Biſchöfe, in 
ihrer ſttengen Otthodorie und Treue gegen Rom, hielten es daher nun 
für nothwendig, den Gläubigen jene Dekrete der Päpſte in Erinnerung 
zu bringen, und ſie im Falle des Ungehorſams, mit den geiſtlichen Stta⸗ 
fen der Kicche zu bedrohen. Vom conſtitutionellen Standpunkte aus läßt 
ſich gegen dieſen Schritt nichts einwenden, denn es iſt Alles eine rein 
kirchliche Angelegenheit, die jeden bei ſeiner Freiheit vor dem bürgerlichen 
Geſitze läßt. Die Katholiken werden zwiſchen der Loge und der Kirche zu 
wähten haben. Vom Standpunkte der Politik und Klugheit aus haben 
aber ſelbſt Freunde der katholiſchen Sache den Schritt nicht billigen wollen. 
Man will behaupten, die Zahl der Maurer habe ſich ſeitdem, aus Wider: 
ſpruchsgeiſt, vermehrt. Gewiß ift es, daß fämmtliche Logen nun die fritz 
here Geſchiedenheit in Orangiſten und Patrioten einſtweilen vergeſſen, und 
in Einem Geiſte den Katholiken entgegenarbeiten werden, und allerdings 
durfte der Nachtheil, der den letztern hiedurch erwachſen wird, den Vor⸗ 

theil nicht aufwiegen, den der Rücktritt einzelner Maurer gewähren mag. 
Uabekümmert um ſolche Rückſichten, die auf ſtaatskluge Männer wohl 
Einfluß gehabt und fie von die ſem Schritte zurückgehalten hätten, haben 
indeſſen die Biſchöfe nur gethan, was ſie für ihre Pflicht gehalten. Be⸗ 
dürfte es übrigens für uns noch eines Beweiſes, daß die belgiſchen Bi⸗ 
ſchöfe himmelweit entfernt ſind, ſich auf eine revolutionäre Weiſe in die 
Angelegenheiten eines Nachbarlandes miſchen zu wollen, ſo würden wir 
ihn in dieſem erneuerten Dekrete gegen eine geheime Geſell ſchaft, in dieſer 
rein kirchlichen Maaßregel finden, bei welcher es ihnen nicht hat entgehen 
können, daß ſie ſich dadurch in ihrem eigenen Lande neue Widerſacher zu⸗ 
ziehen, und die alten in ihter Unverſöhnlichkeit beſtärken werden. 

(Alg. Ztg.) 
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RR Sch we de nn. | 
„„Cheiftionia, 25. Jan. Während wir in diefem Theile Norwegens 
einen Acht nordiſchen Winter mit anhaltender, doch gemäßigter Kälte und 
reichlichem Schnee haben, waren die Weſtküſten des Landes noch zu An⸗ 
fange des Jahres ohne Eis, und die Natur lag kaum einen halben Tag 
in ihrer weißen Hülle. Es gab in Bergen bis nach Drontheim 
hinauf wahre Maitage, wo die Landſchaften vor Nordwinden geſchützt 
lagen, es ſproß ſaftiges Gras, die Knospen der Bäume ſchwollen, und die 
Oſterlilien ſchoſſen zwei Zoll hoch aus dem Boden hervor; auch fingen die 
Elſtern ſchon an, zu ihrem Neſterbau zu ſammeln; ſelbſt in den Nächten 
ſtand das Thermometer auf Wärmegraden. Die erfreulichfte Erſcheinung 
an jenen Ufern war jedoch das Wiedeteintreffen der Heringsſchwärme, 
die von Walliſchen verfolgt und in die Meerbuſen und Buchten hinein⸗ 
getrieben werden, fo daß fie den Anwohnern einen ergiebigen Fang verhei⸗ 
ßen. Alle Hände hatten bei dieſer Art von Ernte vollauf zu thun, und 
alle Geſichter ſttahlten von Freude. — Mit dem gegenwärtigen Jahre ſind 
einige vem vorigen Storthing genehmigte Maßregeln zur Hemmung der 
Unmäßigkeit im Branntweintrinken, welche die allgemeine Btennfteſheit 
auf die nachthelligſte Weiſe befördert hat, in Kraft getreten. Ste beſtehen 
inſonderheit in der Beſteue rung der Brenn⸗Apparate und in einer 
Auflage auf jede Kanne jenes Getränkes, weche von den Schenkwirthen 
an die Armenbehörde entrichtet wird. Es giebt Schenkwirthe an den be⸗ 
ſuchteſten Landſtraßen, weiche ſich freiwiulg, zu ihrem eigenen pikunlalren 
Schaden, anheiſchig gemacht haben, fortan keinen Branntwein mehr aus⸗ 


zuſchenken. 
2 Osmaniſches Reich. N 
Konſtantinopel, 14. Januar. (Privatmltth.) Lord Ponſonby hat 
ſeit 12 Tagen 3 Tartaren mit Depeſchen aus Teheran erhalten, nach 
welchen der engliſche Miniſter Mac⸗Neil einen Handels⸗Traktat mit dem 
Schach von Perſien abgefchloffen hatte, der ſehr günſtig für England iſt. 
Mac⸗Neil hatte fi zur Ratifikation des Schachs ſelbſt ins Lager des 
Königs begeben und aus deſſen Händen das Friedens⸗Inſtrument empfan⸗ 
gen. — Wir haben fortwährend ſtrengen Winter. 


Amerika. N 

Albany, 6. Jan. Die Inſurgenten auf Navy⸗Island haben eine 
Menge Bäume ſo gefällt, daß die Wipfel derſelben nach dem Fluſſe zu liegen 
und eine Landung faſt unmöglich machen. Unweit des Ufers iſt ein tiefer 
Graben gezogen, und das Lager befindet ſich ſo ziemlich in der Mitte der 
Inſel. Es ift ganz ordentlich eingerichtet; zu den Zelten hat man Segel: 
tuch und Leinwand genommen. Die Zahl der Streitkräfte beträgt recht 
gut 1400 Mann, die gehörig organiſirt ſind. Der Major Gorham, ein 
Kanadier, iſt ein ſehr tüchtiger Offizier, auf den man großes Vertrauen 
fest. Die Patrioten haben 31 Kanonen und find mit Munition wohl 
verfehen; an Muth fehlt es ihnen nicht. Eine große Menge Amerikaner, 
die von Buffalo abgeſchickt wurden, um unſere Gränze zu ſchützen, haben 
ſich nach der Inſel hinüber begeben. Nach Schloſſer wird von Buffalo täg⸗ 
lich Fleiſch und Mehl geſandt und auf Navy⸗Island gelandet. Dr. Dun⸗ 
combe befindet ſich zu Detroit und wartet Mackenzie's Bewegungen ab. 
Wenn die Ropaliſten nicht vor Sonnabend angreifen, will van Renſſelaer 
etwa 50 Engliſche Meilen oberhalb Chippewa landen. An Böten iſt kein 
Mangel. Oberſt Woodruff aus Salina iſt mit 130 Dollars Geld für die 
Truppen auf der Inſel angelangt und hat ſeine Dienſte angeboten. Stroh 
und Lebensmittel kommen ſtündlich von Schloſſer an. Der Gouverneur Head 
befand ſich noch in Toroneo. Zu Erie ſtand eine Compagnie Linientruppen, 
die ſich, dem Vernehmen nach, den Patrſoten anſchließen wollten, wenn 

ckenzie landen ſollte. Miſtreß Mackenzie war noch auf der Inſel. Nach 
Buffalo wagt ſich jetzt kein Ropaliſt mehr; es würde ihm ſchlecht bekom⸗ 
men. Die Geſchütze von Napy⸗Island können jeden Morgen die Bruſt⸗ 
wehren wieder zerſtören, die Oberſt M'Nab in der Nacht etwa errichten 
laſſen möchte. Wenn unſere Regierung ſich nicht ins Mittel ſchlaͤgt und 
dieſer offenen Unterſtützung der Revolutionairs ein Ziel ſetzt, fo iſt ein Krieg 
mit England unvermeidlich. — Nach den Montreal⸗Zeitungen vom 1ften 
Jan. hatten ſich die Herten Girouard und A. P. Papineau (nicht mit dem 
Sprecher des Verſammlungshauſes, Louis Papineau, zu verwechſeln), beide 
Mitglieder des Verſammlungshauſes von Nieder⸗Kanada und in die In⸗ 
ſurrektion verwickelt, freiwillig den Gerichten überliefert. — Der Star, ein 
Nord⸗Amerikaniſches Blatt, meldet: „Dr. Wolfred Nelſon ift am 15. 
Dez. im Gefängniſſe geftorben, in Folge der faſt beifpiellofen Beſchwerden, 
welche er auf feiner unglücklichen Flucht aus Kanada nach den Vereinigten 
Staaten ausgeſtanden hat. Er war einer der fähigſten Anführer der Ka⸗ 
nadier, und das Volk hatte großes Vertrauen zu ihm. Er ward mit zwei 
Begleſtern, von welchen einer ein Indianer war, in einer Scheune zu Stu⸗ 
kely gefunden, und da ſie drei Tage bei dem ſchlechteſten Wetter Mühſelig⸗ 
keiten aller Art ausgeſtanden hatten, waren fie nicht im Stande, Wider⸗ 
fand zu leiſten, und ließen ſich geduldig nach Montreal führen.“ 
„)%„ REF EEE ER ͤ ̃ ͤ—— — — 
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(Berlin.) Am 4. Februar veranſtalteten die hieſigen Studiren⸗ 
den eine große humoriſtiſche Schlittenfahrt in allerlei abenteuerli⸗ 
chen Koſtumen. 
kleidete junge Männer), in einem andern ſaßen die Schlittenfahrer in 
Schlafröcken, mit Schlafmützen auf dem Kopf, in einem dritten in der 
leſchteſten Sommertracht, von Nanking und Strohhüten, was wunderlich 
genug gegen die plötzlich wieder eingetretene Kälte von zwölf Grad kon⸗ 
traſtitte. Es iſt dieß ſeit langen Jahren das erſte Mal, daß die Univer⸗ 
ſität hier etwas in corpore unternimmt. 4 

Am 19ten d. Mes. wird ein Konzert zum Beſten der Holzbebürf⸗ 
tigen im Saale des Schauſpielhauſes gegeben werden, wobel ſelbſt Perſo⸗ 
nen aus den höhern Ständen Theil nehmen werden. 


(Chemnitz.) Am 8. Februar war der Tag der Eröffnung unſers 
neuen, durch Gemeinsinn begründeten Theaters. Zur Einweihung deſ⸗ 
ſelben wurde ein hiſtoriſch⸗romantiſches Schauspiel mit Geſang: des Flu⸗ 


ches Löſung“, aufgeführt. 


Auf dem erſten Schlitten ſah man lauter Damen (ver⸗ 


(Paris.) Man erwartet hier die deutſche Sängerin Dlle. Schebeſt, 
und glaubt, daß dieſelbe in der großen Oper einige Rollen der Olle. Fal⸗ 
con, die zur Wiederherſtellung ihrer Geſundheit eine Reiſe nach Italſen 
angetreten hat, übernehmen werde. Gleichzeitig mit der Deutſchen Sän⸗ 
gerin wird die Engliſche Sängerin Miß Kemble in Paris, erwartet, 


(Das „Athenäum“ ſchreibt;) Vor hundert Jahren beſchränkten 
ſich die Beſitzungen der britiſch⸗oſtindiſchen Compagnie noch auf 
drei nicht ſehr ausgedehnte Kolonieen, bewohnt von etlichen hundert Eu⸗ 
ropäern, die kaum im Stande waren, gegen Piraten und Straßenräuber 
ſich zu vertheidigen, noch viel weniger in einen Krieg mit den Fürſten des 
Landes ſich einlaſſen durften. Gegenwärtig beherrſcht die „Republik der 
Leadenhall⸗Straße“ ein Reich von 100 Millionen Einwohnern, von wel⸗ 
chem ſie jährlich einen Tribut von 3 Millionen L. erhebt; dabei beſitzt 
ſie ein Heer von 200,000 Mann, zählt Fürſten unter ihre Staats: 
diener und einen Kaiſer unter ihre Groß⸗Penſfonafre. (Den Kaiſer von 
Delhi, der jedoch den letzten Nachrichten aus Oſtindien zufolge, mit Tode 
abgegangen iſt.) Calcutta, vor hundert Jahren noch ein. Dorf, iſt die 
Hauptſtadt des Oſtens gewordenz Bombay's Handel iſt größer, als der 
des alten Tyrus in ſeiner berühmteſten Zeit, und Madras darf das in⸗ 
diſche Carthago genannt werden. Von ſolcher Machtgewinnung einer 
e hat weder die alte noch die neue Zeit ein zweites Bei⸗ 
piel aufzuweiſen. 
F777 a 

Breslau. Unſerm Verſprechen gemäß, geben wir unfern Leſern nach⸗ 
ſtehend einen vollſtändigen Abdruck der im Knopf des Gutengraupen⸗ 


thurms gefundenen 
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„Urkunde“: 


Demnach Eine Erbare Burgerſchafft fo umb den Newmarkt herumb, 
unnd inn der Newſtadt allhier wohnhafftig, etliche Jahr hero, bei denen 
gewöhnlichen Auffrechnungen innſtändig sollieitiret unnd angehalten. Weil 
die bei gemeiner Stadt ſonſten hergebrachte Schlag⸗Uhren derer Orte nicht 
allezeit, in ſonderheit nach Gelegenheit deß Windes, gehöret werden kondten, 
daß Ein Ehrenveſter Rath die Anordnung thun wolte, damit eine ſonder⸗ 
bare Schlag⸗Uhr auff das Thor gegen die Newſtadt geſetzet und angerichtet 
werden möchte, So hat endtlich wohlgedachter Rath darein gewilliget und 
Anno Christi 1618 zu Untergrabung und Erſtreckung deſſelben Thors 
unnd Aufführung Einer newen Thurmur einen Anfang machen laſſen, damit 
auch ferner ſchleunig verfahren worden wehre, wann nicht eben deſſelben Jahres 
aus Gottes Verhenngniſſ und der Lännder Uebermachten ſchweren Sünden 
halber im Monat Maio die unſeelige, leydige unnd weltkundige Unruhe 
im Königreich Böhmen aufgegangen u. entſtanden wehre. Wodurch, wie⸗ 
viel andere, nöthige, nützliche Verrichtungen allhier unnd im ganzen Lannde, 
alſo auch bdiefer Stadt Bauwetliche Jahre nach einander removiret, und 
verhindert worden. 


Hier zwiſchen iſt nach Goltes genädigen Willen, nicht allein die Rö⸗ 
miſche Kayſerin, auch zu Hungern und Bohaimb Königin Anna den 14, 
Decembris Anno 1618, ſondern auch folgends der Römiſche Kayſer und 
zu Hungern und Böhmen König Matthias hochtöblichſten Gedächtniß ſelbſt, 
den 20. Martii Anno 1619, Zu Wien ſeelig Todes verfahren unnd dar⸗ 
auf der im gedachten Königreich Bohaimb vorhin Anno 1617 den 7. Juny 
designirte und den 29. Juni ejusdem anni solenniter gekrönte König 
Ferslinandus auf dem im Monat Augusto Anni 1619 zu Prag gehalte⸗ 
nem General Landtag repudiiret, dagegen aber Fridericus V Churfürſt 
in d. Pfalz den 27. Augusti Anno eligiret nochmals den 4 Nouembris 
A. 1619 wie auch den folgenden 7 Nouembris Seine Gemahlin Elila- 
betha deß Königes inn Großbrittanien Jacobi VI Einige Tochter ge⸗ 
krönet worden, worauf er der newe Exwehlte unnd gekrönte König den 23 
Februarii A. 1620 zu Breßlaw einkommen und von denen Herren Für⸗ 
ſten und Ständen den 27 Februarii die huldigung angenommen, auch 
die Regierung des Königreich Bohaimb ſowol der Incorporirten Ländern 
und Mehren Schlefien und Laußnitz ſolang behalten hat, biß endtlich den 
8 Novembris eodem A. 1620 die Generalſchlacht auff dem Weiſſen⸗ 
berge vor Prag geſchehen, dardurch die Röm ſche Armee gannz getrennet 
unnd der König Fridericus nebenſt ſeiner Gemahlin und ganzen hofſtadt 
auß dem Königreich Böhmen vertrieben worden, dannenhero Er den 17 
Novembris allhier unverſehens ankommen, auch den 23 Decembris 
wieder von hinnen aufgebtochen unnd gegen die Mark und von dennen 
durchs Reich in holland vertucket iſt. Inn was für Kümmerniß und Sor 
gen unnd Gefahr dazumahl nebenſt dem ganzen Lande Schlefien auch in 
ſonderheit dieſe Stadt geweſen, iſt leicht zu erachten, und hat vor Menſch⸗ 
lichen Augen das gänzliche Auſehen gehabt, als wenn vollend Alles in die 
euſerſte Confuſion unnd öffentliche Kriegsgewalt gerahten, verſinken und 
verderben würde. 


Es ift aber der getrewe wunderbare Gott auch mitten in feinem ge: 
rechten Zorne ſeiner grundtloſen Barmhertzigkeit inngedennk bleiben unnd 
hat allerhöchſt gedachtens Königs Ferdinandi (fo hier zwiſchen, vorgehen⸗ 
der Böhmiſcher Unruhe ungeachtet, auff dem im Monat Augusto A. 1619 
zu Frankfurt am Meyen gehaltenen Churfürſtlichen Wahltag zur Kayſer⸗ 
lichen Hoheit erhaben geweſen) Kapſerlicher und Königlicher Hertz und Gemüth, 
durch Seinen friedſertigen gutten Geiſt dahin gelennket, daß Ihr Mayeftät dem 
Ehurfürſten zu Sachſen und Burggrafen zu Magdeburg Johanni Georgio 
Allergnädigſte Commillion dieſes Landes Schlefien unterthänigſter Accomo- 
dation felber, Auffgetragen, innmaſſen dann Ihre Churfl. Gn. denen geſampten 
Fürſten unnd Ständen durch Einen eigenen Trommeter fo den 12. De- 
cembris Anno 1620 alhier ankommen, ſolche Commillion notificiret, 
und ſie zur unferthänigfter Accomodation kegen Ihre Mapeftit auffs 
beweglichſte und trewlichſt anermahnet. — arauf das Land alſo balt mit 
angehendem 1621 newen Jahre Ihre Churfürſtliche ſächſiſche Reſidentz⸗ 
Stadt abgeordnet unnd hat der Allerböchſte Gott darzu die fernere Gnade 
verliehen, das endtlich daſelbſt den 38 Febtuari der heylſame accord ge⸗ 
ſchloſſen unnd alſo diß Land zu völligem Pardon gelanget, auch auß groſ⸗ 
fer Drangſeligkeit geriſſen worden. 5 f 
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Zu mehrerer Beſtätigung deſſelben find auf vorhergehender Fürſten und 
Stände durch dero nacher Wien Abgeſandte den 24 Juli A. 1621 bey 


Ihren Kayſerlichen und Königlichen Mayeſtät, inn eigener Kayſer. und 


königlichen Perſon befchehen: unterthänigfte deprecation, Ihrer Churfl. 
Gn. alß Kayſerlicher unnd Königlicher höchſt Anſehentlicher Commillarius 
den 25 Octobris eodem A. 1621 Allhier zu Brelllaw eingehollet, ha⸗ 
ben auch den folgenden 3 Novembris die Ihr Mayeſtät vorhin A. 1617 
gethane Huldigungs Pflicht durch einen handſchlag renoviren und verneu⸗ 
ren laſſen. — Unnd obwol der geſtalt durch Gottes ſonderbahre Barm⸗ 
hertzigkeit zuforderſt, dann auch Ihr Kayferl. und Königl. Mayeſtät Ewig 
Lob unnd ruhmwürdige Gnade unnd Gütligkeit Sowohl durch die Chur⸗ 
fürſtl. Sächſiſch treweyferege Interpofition, diß Land von der euſerſten 
ruin und devaftation gerettet. So hat es doch gleichwol den ſtarken Con- 
tributionen, Unterhaltung einer Anzahl Krieges Volk, deroſelben vielfel⸗ 
tiger Einquartierung, durchzüge, Muſter unnd AbdannkungspPlätze, innſon⸗ 
derheit auch der ſtreiffenden CosackenPlünderung halber, noch fortan ein 
groſſes Auſſſtehen müſſen. — 
leidige Müng-Confusion ſonnderlich A. 1621, 1622 und 1623 dergeſtalt 
eingeriffen, daß publica auctoritate zwar der ungriſche Gülden auff gehen 
Thaler unnd der Reichsthaler auf ſechs Thaler zu 36 gr. weiß geſetzet, 
ſonnſten aber in Gemein bei Kauffern und Verkauffern der unngriſch Gül⸗ 
den auff zwanngig, ja wohl gar dreyſſig und der Reichsthaler auff zwelf, 
funffzehen, ja wol gar zwannzig Thaler von wucheriſchen Eigennützigen 
Leuten gefteigert, die gemeine ſchleſiſche Uſual⸗Müntze aber je lennger je 
mehr verringert worden. Was dadurch bey vielen deß Lanndes Einwohnern, 
auch inſonderheit bey dieſer Stadt bevor auch bei Kirchen und Hoſpitalen, 
Kirchen⸗ und Schuldienern, Wittiben, Weyſen unnd allen denen, ſo von 
ihren Salarys und Zintzgeldern unterhalten werden und leben müſſen, vor 
hertzeleydt unnd Jammer aufs Newe angerichtet, inndeme vor ſchuldig und 
Ausgeliehen Goldt und Silber, faſt meiſten Theils Kupfern Geld ange⸗ 
nommen werden müſſen, und dadurch manchen ehrlichen Manne ſein zeit⸗ 
lich Vermögen unter den Händen zerrunnen und verſchwunden, hingegen 
aller Vietualien und menſchlicher Nothdurfft eine vorhin unerhörte Tem: 
rung entſtanden, ift nicht wohl außzuſprechen, unnd werden es bei Vielen 
die Kinder und Kindeskinder (da anders dieſe böſe Welt noch ſtehen ſol) 
ſelbſt wol inskünftig ſchmertzlich zu empfinden, zu beklagen und zu beweynen 
haben. — Jetzo und bei Vollendung dieſes Thurm Bawes iſt zwar durch 
Allerhöchſt gedachte Ihr Kaiſer, unnd Königlich. Mayeſtät die Müntze, Gott 
lob, wieder devolviret unnd der Ungriſch Gülden auff Fünff und Vierzig 
gr. wie auch die andre Müntze ferner der proportion nach herunter geſetzet, 
darfür Ihr Mayeſtätt billich unterthänigſt zu dancken. Wie es aber mit 
denen noch ſchwebenden unnd allen Orten, inſonderheit auch bey dieſer 
Stadt vorgehenden, auch von Tag zu Tag heufſig vermehreten Müntz 
Controverſien zu halten, darüber wird von Ihrer Mayeſtät Allergnädigſte 
Reſolution unnd Decifion mit großem Verlangen des gantzen Landes 
auch vieler Wittiben unnd Waiſen unableßlichen. Seuffzen gewartet. 

Iſt demnach dieſer Bauw vollendet und der Knopf des Thurmbs 
inn deß Allerhöchſten Gottes Nahmen endlich aufgeſetzet, 
den 20. Septemb. Anno Christi 1624. 

Bey Herſchung und Regierung des Allerdurchlauchtigſten Großmächtig⸗ 
ſten und Unüberwindlichſten Fürſten und Herren, Herten Ferdinandi, 


Theater⸗Nachricht. 


Ueber dieſes Alles iſt die hochſchädliche 


Todes ⸗ 


deß Andern dieſes Nahmens, Erwehleten Römiſchen Kayſers ꝛc. auch zu 
Hungern und Bohaimb Königs, Erzherzogens zu Oeſterreich, def Römiſchen 
Kayſerthumbs im Fünfften, deß Hungriſchen Königreichs im Siebenden 
und deß Böhmiſchen im achten Jahre. 


Da die Oberamtsverwaltung im Lande Schleſien geführet der Durch⸗ 
lauchtige hochgeborene Fürſt und Herr, Herr George Rudolph, Hertzog 
in Schleſien, zur Liegnitz, Briegk und Goldtberg, Römiſcher Kayſ. Mayer 
ſtät. Geheimer Rath und Kämmerer ꝛc. Und bei dieſer Stadt Rathmanne 
ſowohl Stadtſchöppen unnd ſo die Gerichte verwalten, geweſen, 


Rat hman ne, 
Herr Adam Dobſchütz, Rathes Eltiſter. Adam Säbiſch. Chriſtoph 


Poley. Hanns Vogdt. Hanns Pucher. Paul Newmann. 
Melchior Scholtz. 


Stadtſchöppen und fo die Gerichte verwaltet. 
Herr Bartholme Dobſchütz. Paul Holtzbecher. C 
Stentzel Eichheuſer. Ernſt Pförtner. Som Mohn. W 
Sigmundt Schilling. Rudolph John. Hanns Hermann, 
Geörge Marcus. 


Pastorn und Predicanten Göttliches Wortes. 
Zacharias Herman, der heiligen Schrifft Doctor, inn der Kirchen zu 
St. Elisabeth. 
M. Joachimus Pollio, inn der Kirchen zu St. Maria Magdalena. 


M. Joachimus Fleiſcher, inn der Kirchen zu St. Bernhardin. 
= Syn di ei. 
einhardt Roſa beyder Rechten Doctoren. 


Johann Pein 


Secretarii. 


Abraham Seyler. Davidt Beher. 


Turris fortissima nomen domini. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


O0, o N. . 
0, 2 NW. 15 grauer Himmel 


13. Febr. Barometer Thermometer. ei 
1838. 3. e. inneres. | dußeres. * er een 
Mgs. 6 U. 27, 3,51 — 1, 8] — 7,8] 0,2 NW. 2% überzogen 
9 Uu. 27“, 3,47 — 1, 2 — 7 2 02 Nh. 1° „ 3 
Mtg. 12 u. 27“ 8,11 — 1, 0 — 5, 2 0 0 N 80 
8 4.— 4 
RE 2 


Nchm. 8 u. 27“ 2,20 — 1, 
Abd. 9 u. 27“ 2,50 — 2 


Minimum — 7, 8 Maximum — 4, 4 (Temperatur) Oder + 0, 0 


Redacteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Anzeige. Bei Otto Wigand, Buchhändler in Leipzig 


Mittwoch. Zum erftenmale: 1) „Die Verlobung 
in Genf.“ Luſtſp. in 2 Akten von Blum. 
2) „Die Jugendfreundin.“ Luſtſp. in 2 A. 
von Koch. 


Aufforderung. 

Diejenigen der Herren Mitglieder 
des Theater⸗Aktien⸗Vereins, welche 
die Beträge der von ihnen gezeichne⸗ 
ten Aktien in Folge der erlaſſenen 
ſpeziellen Aufforderung noch nicht 
eingezahlt haben, werden erſucht, dieſe 
Einzahlung in den Mittagsſtunden 
des 17ten oder 24. Februars von 


11 bis 1 Uhr zu Händen der Kaſ⸗ 


fen: Kuratoren, Herren Stadtraths 


Meyer und Kaufmanns Schuh⸗ 


mann, in dem Vörſenlokale zu be: 

wirken. f 

Die Direktion des Theater⸗Aktien⸗ 
Vereins. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die am Tten d. Mts. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau, gebornen von Mutius, 


von einer gefunden Tochter, erlaube ich mir hler⸗ 


mit Theilnehmenden anzuzeigen. 
Bertelsdorf, den 11. Februar 1888. 
3 Wolf von Dallwitz. 


Ent bindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend 11%, Uhr erfolgte, eben fo 
ſchnelle als glückliche Entbindung feiner geliebten 
Frau von einem geſunden Sohne, beehrt ſich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen: 

Waſchke, im Großherzogth. Poſen, den 8. Fe⸗ 


bruar 1838. 
Der Paſtor Gumprecht. 


Am 12ten d. M. Nachts nach 11 Uhr, entſchlieffiſt fo eben erſchlenen und in allen Buchhandlun⸗ 


zu einem beſſeren Leben am Nervenfieber unfes 
guter Mann, Sohn und Schwiegerſohn, der Kö⸗ 
nigl. Juſtiziarius und O. L. G. Referendar Jo⸗ 
hann Friedrich Neumann, in feinem Zöſten 
Lebensjahre. Tiefbetrübt widmen dieſe traurige 
Anzeige ſeinen nahen und fernen Freunden und 
Bekannten und bitten um ſtille Theilnahme: 
Breslau, den 13. Februar 1838. 
Auguſte Neumann geb. Köhler, als 
, Frau, 
Johanne Neumann, als Mutter. 
Friedrich 3 Köhler, als Schwie⸗ 
Henriette gereltern. 
ET RE RENTE TER ͤ LE RE > 
Todes⸗ Anzeige. x 
Den heut Morgen erfolgten Tod ſeines jüng⸗ 
ſten Sohnes an Krämpfen, deehrt fi, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, ſeinen Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt anzuzeigen: 
Breslau, den 13. Febr. 1838. 
A. v. Bardzki nebſt Frau. 


Heute Mittwoch den 14. Februar wird die Sän⸗ 
ger⸗Familie Spira im Hotel de Pologne ein 
Korzert zu geben die Ehre haben. 

Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


E b 
Der Staatsſchuldſchein Nr. 33,139 
Littr. A. iſt mir geſtohlen worden, wes⸗ 
halb ich vor deſſen Ankauf hierdurch 
warne. | 
Poſen, den 1. Februar 1838. 
Ludwig Hintze. 


Wintergarten. 


i Mittwoch den 14ten: Konzett. Erſtes Arrange⸗ 
ment mit Blumenausſtellung. Entree 10 Sgr. 


Kroll. 


Dienſtag den 20. Febr.: große chineſiſche Trans⸗ 


parent⸗Illumination. 


gen zu haben: 

Papismus und Humanitaͤt. 
Erſtes Heft. 
Deutſchland und Rom. 
Mit Bezug auf die Kölniſchen 
Irrungen, 

von 
Dr. F. W. Carové. 
gr. 8. br. 22% Sgr. 
Inhalt: 

Einleitung. — Der römiſche Katholicismus. — 
Die päpfllihen Verfügungen in Betreff der ge⸗ 
miſchten Ehen im Königreich Bajern. — Ueber 
die Beiträge zur Kirchengeſchſchte des 19ten Jahr⸗ 
hunderts in Deutſchland oder über die neueſten 
kirchlichen Verhättniffe daſelbſt. — Hermes und 
ſeine Schüler. — Deutſchland und Rom. 


Unter der Preſſe iſt von obigem Werke das 
zweite Heft: 
Preußen und der Katholicismus. 


2 Am Neumarkt Nr. 30, beim Antiquar 
Böhm: Hoffmann, Zeitſchrift für allgem. 
Geographie, 30 Hefte, mit Kpf., 1830, f. 15 Sgr. 
Mendelsſohn, philof. Schriften, 8 Sgr. Breslauer 
Freimaurergeſangbuch, noch neu, 15 Sgr. Stenzel, 
Geſchichte des Preuß. Staats, 1886, 2 Bde., noch 
neu, AR. Krügers Predigten, 2 Bde., 15 Sgr. 


—— ———— ¾ꝗAT— — — — — — en 
Nachdem der unterm 5. Auguſt v. J. als ab⸗ 
handen gekommen angezeigte Pfandbrief: 

Koſchentin — 0 S. Nr. 830 über 100 Rtir, 
in Vorſchein gekommen, ſo wird ſolches, zur Wie⸗ 
derherſtellung ſeines ungehinderten Kurſes, hiermit 
bekannt gemacht. 

Breslau den 12. Februar 1838. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Mit einer Beilage. 


— 249 — 


Beilage zu 2 38 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 14. Februar 1838. 


Im Verlage der Buchhandlung G. P. Ader holz in Breslau iſt ſo 


eben neu erſchienen: 

i oder die Erloͤſung in feinem Blute! 
Vollſtändiges Gebet: und Betrachtungsbuch für die Gläubigen der Kirche 

Jeſu Chriſti. 


Von 
Fr. Henricus Goßler, 

l ; Priefter aus dem Orden der mindern Brüder der Obſervanten. 

Mit Titel-Vignette und Kupfer. 8. geh. 25 Bogen. Preis auf weiß Druückpapier 
N 20 Sgr., auf Velin⸗Druckpapier 25 Sgr. i 

Der hochwürdige Herr Verfaſſer hat in Bearbeitung praktiſcher Gebetbücher eine größere und 
ausgedehntere Bahn betreten, als bisher geſchehen war. Er hat ſich zur Aufgabe geſtellt, in dieſem 
wichtigen und beliebten Fache der theologiſchen Wiſſenſchaft und Literatur den reichen und faſt un⸗ 
erſchöpflichen Schatz der ausgezeichneten Gebete und Betrachtungen aus den bewährteſten Quellen, in 
welchen der Geiſt der Andacht wehtl, auf eine praktiſche Weiſe für die täglichen geiftigen Bedürfniſſe 
£ der Gläubigen und nach der beftehenden Ordnung der ſonn⸗ und feſt⸗täglichen, der öffentlichen und 
häuslichen Gottesverehrung, im Laufe des Kirchenjahres, in Anwendung zu bringen; in einer ange⸗ 
meſſenen, dem menſchlichen Geiſte zuſagenden Abwechslung die reichhaltige Fülle der mannigfaltigſten 
Erzeugniſſe aus dem Boden des chriftlichen Gebetes aller Jahrhunderte, aller Länder und aller Spra⸗ 
chen dem Auge denkender Seelen in allen Ständen vorzuführen, in einer dem deutſchen Gemüthe 
und der vaterländiſchen Zunge brauchbaren Uebertragung; und die Schule der chtiſtlichen Tugenden, 
der chriſtlichen Vollkommenheit deutlich vor Augen zu ſtellen in dem vollkommen gleichförmigen Geiſte 
und der übereinſtimmenden Lehre und Geſinnung aller vom göttlichen Geiſte erleuchteten Nachfol⸗ 


ger Chriſti. 
ER RE 
® | ® 


- 


Stähr-Berfauf 
®& Das Dominium Bankau, Creutzburger Kreiſes, welches ſeit Jahren 
® eine feine Schafheerde beſitzt, hat in derſelben durch Anſchaffung ſehr edler 
> Stähre einen beſondern Wollreichthum und Schlichtheit hervorgebracht. Von 
. dieſer Züchtung ſteht eine Partie zwei- und dreijähriger Stähre in Bankau 
& zum Verkauf, und wird verſichert, daß die Heerde vollkommen gefund und 
von jeder erblichen Krankheit frei iſt. 

Bankau den 1. Februar 1838. N 
Das Gräflich von Bethuſyſche Wirthſchafts-Amt. 
Heinburger, Inſpektor. 
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Schafvieh⸗Verkauf. 

Eine Anzahl zweijähriger Sprungböcke, 
gegen 200 Stück zuchtfähige, überzählige 
Mutterſchafe und 150 Stück noch nutzbare 
Schöpſe ſtehen auf dem Dominium Sched⸗ 


Bücher⸗Verſteigerung. 

Mittwoch den 14ten u. f. Tage Nach⸗ 
mittag von 2 — 5 Uhr werde ich Albrechts⸗ 
ſtraße in Nr. 22 eine Sammlung Bücher, 
theolog., philol. und vermiſchten Inhalts ver⸗ 
ſleigern. 

Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 

Montag den 19ten d. u. f. Tage, Vormitt. 
von 9 und Nachmitt. von 2 Uhr an, werden 
Nikolai⸗Straße in Nr. 8 verſchiedene zur Ver⸗ 
laſſenſchaft des vor längerer Zeit verſtorbenen 
Börſen⸗Oekonoms Schlichting gehörige Sa⸗ 
chen, beſtehend in Kupfer, Eifen, Gläſern, 
Lampen, etwas Tiſchwäſche, Möbeln u. ſ. w. 
verſteigert. f 


beim daſigen Wirthſchafts-Amte. 


— 


Bekanntma chung. 


DOekonomie⸗Lehrlinge, welche die Landwirthſchaft 
theoretiſch und praktiſch erlernen wollen, finden 
unter annehmbaren Bedingungen einen ſich dazu 
eignenden Ort auf einem Gute in der Nähe von 
Breslau; worüber mündlich und auf portofreie 
Briefe Auskunft giebt: der Lehrer J. Sobirey, 
Neue Sandſtraße Nr. 5 in Breslau. 


Dampf⸗Chokoladen, 


Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 
— — niet. 
Saamen⸗Offerte. 
Gemüſe⸗, Oekonomie und Blumenſämereien em⸗ 
pfiehlt zur geneigten Beachtung: 


lius Me 
Julia ena UN | 


Zur Oſter⸗Meſſe 


empfehle ich meinen geehrten Gefchaftsfreunden ab 
Frankfurth a. d. O. mein großes Lager 


Dampf ⸗Chocolade 


zu den feſten Fabrikpreiſen; ich gewähre dort gleiche 
vortheilhafte Bedingungen, wie ab hier, verſende auf 
Rechnung, und nehme auch fällige Beträge in Em⸗ 
pfang. Potsdam, im Februar 1838. 

a N F. Miethe, j 


Inhaber der erſten Dampf⸗Chocoladen⸗Fabrik. 


Die feinſten Vanillen-, feinften Gewürz⸗ und 
Geſundheits⸗Chokoladen von neueſter Sendung, ſo 
wie den ächten Cacao⸗Thee empfiehlt einer geneig⸗ 
ten Beachtung. 

Sämmtliche Chokoladen find höchſt kraftvoll, 
nahrhaft, von äußerſt angenehmem und feinen Ge: 
ſchmack, leicht zu verdauen, und in ihren wohlthä⸗ 
tigen Einwirkungen auf die Geſundheit, bei täg⸗ 
lichem Genuß, ſehr bald und bemerkbar zu er⸗ 
kennen. 

Bei dieſem beſonders in mediziniſcher Hinſicht 
wichtigen Eigenſchaften find die Preiſe der Dampf⸗ 
Chokolade höchſt billig, und es verdient dieſelbe da⸗ 


thätiges, angenehmes und wohlfeiles Nahrungs⸗ 
mittel eingeführt zu werden. N 
- Die Haupt: Niederfage bei 
L. Schleſinger, Fiſchmarkt Nr. 1. 


lau bei Loewen zum Verkauf. Das Nähere 
Als Kammerjungfer oder Ausgeberin 


aus der Fabrik J. F. Miethe in Potsdam. 


her mit Recht in jeder Haushaltung als ein wohl⸗ 


Gärtner⸗Verein. 
Verſammlung, Freitag den 16. Februar Abends 
6 Uhr, in dem bekannten Lokale. 


Wer irgend eine Forderung an mich hat, wolle 
ſich vor meinem Abgange bei mir melden. 
E. Beranek. 


Beachtungswerthes. 


In einer bedeutenden Stadt Schleſiens iſt eine 
gut eingerichtete, mit allen Bequemlichkeiten ver⸗ 
ſehene großartige Gerberei, eingetretener Umſtände 


wegen, baldigſt zu vermiethen. — Zu dieſem 


Etabliſſement gehört noch eine ganz vorzügliche Waſ⸗ 
ſer⸗Lohmühle, auch würden ſich überhaupt die vor⸗ 
handenen Gebäude, beſtehend in Keller, Gewölbe 
und Mühle, zu andern Fabrik⸗Anlagen eignen. 
Näheres ertheilt hierüber: 
5 J. v. Schwellengrebel, 
Kupferſchmidtſtr. Nr. 8 im Zobtenberge. 


Der ſchleſiſche Moſtrich 


hat, ſeitdem der wohllöbliche Gewerbeverein in 
Breslau ſeiner gütig erwähnte, ein immer weiteres 
Feld und mehr Liebhaber ſich erworben, aber ge⸗ 
rade deshalb bin ich erſucht worden, ihm ein kenn⸗ 
bares Zeichen zu geben, Rt 

„weil das Etikett nicht ausreiche, 

ſeine Echtheit zu ſichern.“ 

Dieſen freundlichen Wink brachte ich durch ein 
Siegel auf der Verpichung an, und da nun der 
größere Theil meiner werthen Abnehmer in Par⸗ 
tieen, als in Breslau, Stettin, Liegnitz, Bunzlau, 
Hirſchberg, Strehlen, Grottkau, Otlau u. ſ. w., 
damit verforge iſt, fo glaube ich, daß die Freunde 
vaterländiſchen Gewerbefleißes nur darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht werden dürfen. Empfehlen wird ſich 
das Fabrikat von ſelbſt, und für deſſen Dauer 
bürge ich. 

Schweidnitz, im Februar 1838. 


Gegen ein ſehr mäßiges Honorar bin ich 
bereit, das Uebertragen der im Laufe eines 
Monats verzeichneten Geſchäfte, in einigen 
Stunden, per ultimo d. M., zu übernehmen. 

J. Rei ch 
praktiſcher Buchhalter, 
wohnhaft Goldene⸗Rade⸗Gaſſe, 
la helle alliance, 1 St. hoch. 

A 


1 


Vom 15. Februar ab ftehen auf der Kritſchner 
Stammſchäferei eine Partie Sprung böcke zum 


Verkauf. 5 
Kit ſchen bei Oels, den 


f 


12. Febr. 1888. 
Faſſong, Amtsrath. 
Ja ! I rin wünſcht 
ein gebildetes Mädchen jetzt bald oder zu Often! e. 
ein Unterkommen. Näheres bei Madame Weiß, 
Junkernſtr. Nr. 19, 8 Treppen hoch. en 


Meß⸗Anzeige. 


Unſern geehrten Geſchäftsfreunden widmen wir 


die Anzeige, daß in der bevorſtehenden Frankfurt 


a/ O. Reminiscere⸗Meſſe unſer Lager mit den 
neueſten hell⸗ und dunkelgrun⸗ 
digen Kattunen 

aufs vollſtändigſte ſortirt fein wird. 3 
Wir Z ehren noch ver auf eine 
2 bedeutende 5 
Partie % und % an e, die für 
Rechnung des Fabrikanten geräumt werden ſollen. 
Unſer Lager iſt wie bisher in der Judenſtraße 
Nr. 16, im Haufe des Herrn Mende. 


Levinſtein 855 „Komp 0 


Fein Wäſcherin. 
Mit den noihwendigen Ripp⸗ und Brennma⸗ 
ſchinen verſehen, werden Blonden, Spitzen, Kan⸗ 
ten, ſeidene Bücher und Strümpfe, ſeidene Bänder 
und alle feine Wäſche billig gereinigt und appte⸗ 
tirt. Carlotte Grundmann, 
Stockgaſſe Nr. 14. 
Alle Arten Lampen werden gut und ſchnell ge⸗ 
reinigt, reparitt und lackirt dei A. Wahle r, 
Graben Nr. 20, zwei Treppen vorn heraus, 


20 — 


Verſteigerung 


fränkiſcher Weine durch den Ausſchuß 


e 8 . 
fränkiſchen Weinbauvereins. 


Nach einer Bekanntmachung vom 17. November 1837 — veröffentlicht in dem Intelligenzblatte für den Untermainkreis Beilage Nr. 331 und 
334, fo wie in der Neuen Würzburger Zeitung vom 13. Decbr. 1837 — hat der Ausſchuß des fränkiſchen Weinbauvereins beſchloſſen, alljährlich 
zwei Verſteigerungen unter ſeiner Leitung abzuhalten, zu welchen nur Frankenweine zugelaſſen werden, welche durch eine ſtrenge Unterſuchung als rein 


und nach Lage und Jahrgang ganz ächt erkannt worden ſind. 
unterſuchten Proben 


nachfolgenden Lagen: 


17 Eimer 1775 — 36 Eimer 


Von den, für die erſte dieſer Verſteigerungen eingeſendeten und mit aller Genauigkeit 
wurden als zur Verſteigerung zuläffig und für die Ausfuhr preiswürdig erkannt nachbenannte Quantitäten von Frankenweinen aus 


Leiſten und Felſenleiſten, 312 Eimer, nämlich: 
18181 — 60 Eimer 18221 — 102 Eimer 18281 — 68 Eimer 1834 r — 29 Eimer 18351. 
Stein und Ständerbühl, 1225 Eimer, nämlich: 


17 Eimer 17881 — 32 Eimer 1807 — 68 Eimer 18111 — 54 Eimer 18181 — 143 Eimer 1822: — 12 Eimer 18271 — 
83 Eimer 18281 — 24 Eimer 183 r — 88 Eimer 1833 — 459 Eimer 1834r — 245 Eimer 1835, 
Harfen (Greſſenwein) und Schalksberg, 807 Eimer, nämlich: 
— 98 Eimer 1811 — 36 Eimer 1818: — 65 Eimer 1822: — 48 Eimer 18277 — 


17 Eimer 1800 e — 10 Eimer 18041 


360 Eimer 1834: — 173 Eimer 18351. 


5 Hohenbug und Pfülben, 343 Eimer, nämlich: 
30 Eimer 18181 — 18 Eimer 1827: — 108 Eimer 18331 — 125 Eimer 1834r — 62 Eimer 18357. 


Kall mut h: 
24 Eimer 1818r. 
Hörſteiner, 2885 Eimer, nämlich: 


48 Eimer 1818: — 96 Eimer 1822: — 144 Eimer 1834. 


300 Eimer 18221 


Walterthal im Saalgrunde: 
22 Eimer 1822r. 
Nödelſeer, 1144 Eimer, nämlich: 


46 Eimer 18271. — 532 Eimer 1828: — 266 Eimer 1834r, 


Sommeracher und Volkacher von den vorzüglichſten Lagen, Katzenkopf und Kirchberg, 216 Eimer, nämlich: 
16 Eimer 1800r — 57 Eimer 1822 r — 36 Eimer 1827r. — 107 Eimer 1834r. 
Von ſonſtigen vorzüglichen Lagen, als Spielberg, Marsberg und Teufelskeller bei Randersacker, Neueberg, Abtsleiten, Lin⸗ 


delsberg, Grombühl, Steinbach, Pfaffenberg und 


48 Eimer 17831 — 16 Eimer 17981 — 248 Eimer 18111 — 213 Eimer 18181 — 


5194 Eimer, nämlich: 


Albertsleiten bei Würzburg, Ravensberg bei Thüngersheim und anderen, 


16 Eimer 18191 — 360 Eimer 1822 — 


38 Eimer 18251 — 502 Eimer 18271 — 369 Eimer 18281 — 48 Eimer 1831/34: — 2782 Eimer 1834: — 


g Die öffentliche Verſteigerung dieſer 9575 
größten Stiftungen concurrirt haben, 


burg Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 
Tagen bis zum Schluſſe fortgeſetzt werden. 


554 Eimer 1835r. 
Eimer Wein, 


zu welcher die ausgezeichneteſten Keller Frankens, auch jene der Regierung und der 
wird unter der Leitung des unterfertigten Ausſchuſſes in angemeſſenen Partieen in dem Limbiſchen Saale zu Würz⸗ 
5 Uhr vorgenommen werden, am 20. März 1838 beginnen und an den folgenden 


Der Zuſchlag erfolgt ohne Rückfrage, wenn das von den Weineigenthümern bedingte Preis⸗Minimum erreicht iſt. 
Ein die einzelnen Partien dieſer Weine ſpeziell angebendes Verzeichniß mit der abgedruckten Bekanntmachung vom 17. November 1837 kann 
Jeder, welcher an der Verſteigerung Theil nehmen will, bei der Expedition dieſes Blattes, fo wie bei den Königlich baierſchen General-Konſuln und Kon⸗ 


fuln zu Hamburg, Köln, Rotterdam, Dresden, Leipzig und Magdeburg 


Würzburg, den 14. Januar 1838. 


Der Ausſchuß des fränkiſchen Weinbauvereins. v. 


unentgeldlich in Empfang nehmen. 


Heinbech. 


Racahout des Arabes 


von f 
i J. F. Miethe in Potsdam. 

Von dieſem ſo angenehmen als lieblichen Ge⸗ 
tränk, das nicht allein ganz außerordentlich naͤh⸗ 
rend, ſtärkend und leicht verdaulich, ſondern auch 
ſehr billig iſt, erhielt ich ſo eben eine neue Sen⸗ 
dung. 

| Für Perſonen jedes Alters, für Geſunde ſowohl 
als für Stärkung Bedürfende, giebt es kein ſchö⸗ 
neres und billigeres Nahrungsmittel, indem man 


von der Sorte Nr. 1 à 10 Sgr. pro Pfd. für 


noch nicht 4 Pfennige, und von der Sorte Nr. 2 
für noch nicht 8 Pfennige zwei Taſſen des ange⸗ 
nehmſten Getränks, welches wie die feinſte Choko⸗ 
lade ſchmeckt, hat. f i 
Nur allein ächt zu haben in der Haupt⸗Nieder⸗ 
lage bei L. Schleſinger, 
| Fiſchmarkt, zum goldnen Schlüſſel. 
5 Auktions⸗Anzeige. 
10 Stück junge kräftige gut genährte, Ochſen, 
zur Arbeit und zur Maſtung vollkommen geeig⸗ 
net, und einiges Schwarzvieh, werden den 16ten 


75 Februar, Nachmittags 2 Uhr in Kundſchütz bei 


Hartlieb meiftbietend verfteigert werden. 


e 
Bairiſcher Hopfen, 2 
vorzügliche 1837er Waare, iſt angekommen g 
» 


RE 


und lagert auf der Kärgerſchen Niederlage 
vor dem Nikolaithore zum Verkauf. Das 
Nähere Reuſche Str. Nr. 45 im Komptoir. 7 


Eine geübte Strohnäherin 
findet ſogteich Beſchäftigung, Schmiedebrücke Nr. 32 
im zweiten Stock. 


— ——— . -——ñ.—ö 
Eine Wohnung von 2 Stuben nebſt Gartenbe⸗ 
nutzung iſt an eine einzelne Perſon von Oſtern ab 
zu vermiethen: Zwingergaſſe Nr. 7. 


Ein Kutſcher, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
welcher 7 Jahre bei einer Herrſchaft gedient, ſucht 
ein Unterkommen. Das Nähere in der Tuchhand⸗ 
lung des Hrn. Fiebig, Ohlauer Str. Nr. 83. 


Ein Sopha und zwei Gebett Beite ſind billig zu 
verkaufen: Roſenthaler Str. Nr. 5, bei Willkomm. 


Leinwand zu Klee⸗ und Getreideſäcken aus Ma⸗ 
ſchinengarn offerirt die Handlung C. G. Kopiſch, 
Junkernſtraße Nr. 3. 


Billige Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Frank⸗ 
furt a/ O., Berlin und Dresden, zu erfragen Reu⸗ 
ſcheſtraße im rothen Hauſe, in der Gaſtſtube. 


Eine in ihrem Fache erfahrene Wirthſchafterin, 
in mittleren Jahren, ſo wie ein gut gebildetes 
Mädchen, als Erzieherin noch zarter Kinder, ſuchen 
ein baldiges Unterkommen außerhalb Breslau. 
Näheres ertheilt die Vermiethungs⸗Anſtalt Schmie⸗ 
debrücke Nr. 51, im Hofe 2 Stiegen. 


Ring Nr. 3, im Haufe rechts, find zu haben: 
ſchöne große Böhmiſche Aepfel, die Metze zu 4 bis 
7 Sgr., bei Buſch. 

Zur beliebigen Auswahl. find mehrere Schlitten 


zu verleihen mit und ohne Pferde: auf der Anto⸗ 
nienſtraße Nr. 29, im Schwarzen Adler. 


Ein Toktaviger Flügel von Mahagoni⸗Holz ſteht 
billig zu verkaufen, auf dem Sande, in der Mühl⸗ 
gaſſe Nr. 16. 


a TER DT ne 
Zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen: 
ein Stall auf 4 Pferde, Remiſen zu 2 bis 3 
Wagen und 2 Kammern dazu. Auch eine Woh⸗ 
nung im Hofe Parterre von 1 Stube, Kammer, 
Küche, alles groß, auf der Schuhbrücke Nr. 38, 

dem Matthias⸗Gymnaſium geradeüber. 


— Awwß — — ſ̃ ä—l¼—— — 
Albrechtſtraße Nr. 21 iſt im Hofe eine kleine 

Wohnung für einen ſtillen Miether zu beziehen. 

Das Nähere hierüber in der Sten Etage. N 


Das auf der Schuhbrücke in Nr. 66 befind⸗ 
liche und neu eingerichtete Gewölbe iſt zu vermie⸗ 
then und Term. Oſtern d. J. zu beziehen. Das 
Nähere iſt beim Wirth daſelbſt, 2 Treppen hoch, 
zu erfragen. 

Auf dem großen Graben iſt ein Haus aus freier 
Hand zu verkaufen, welches ſich für einen Färber 
oder ſonſtigen Profeſſioniſten gut ſchicken würde, 
da das Waſſer vorbeigeht und das Ufer ganz neu 
erbaut iſt. Das Nähere Schmiedebrücke Nr. 1, 
drei Stiegen. 


Local ⸗Vermiethung. 

Biſchof⸗Straße Nr. 3 iſt eine Parterre Stube, 
als Arbeits⸗ oder Verkaufs⸗Lokal ſich eignend, 
Oſtern zu vermiethen. g 5 


— — — — 
Ring Nr. 58 iſt die 2te Etage auf Oſtern o. 
zu vermiethen und das Nähere daſelbſt zu erfah⸗ 
ren. } ) 
a —— 
Angekommene Fremde. 

Den 12. Februar. Hotel de Sitefie: Prinz von 
Saligin a Moskau. Hr. Guts b. von Budziszewsk! aus 
Gosclejewice. Or. Lieut. am Ende a. Koblenz. Zwei 
gold. Löwen: HH. Kfl. Caro a. Goldberg u. Galewski 
a. Brieg. Hr. Referendar Pech aus Glogau. — Gold. 
Gans: Hr. Kammerherr von Garczynski aus Benſchen. 
Hr. Kfm. Richter a. Stettin, = Rautenkranz: Hr. 
Gutsb. Bineck a. Ohlau. — Blaue Hirſcht Hr. Paſtor 
Hofer a. Pogarell. Hr. Paſtor Froſch a, Kreiſewig. Hr. 
Bürgermeiſter Lachmund aus Miliiſch. Hr Kaufm. Fried⸗ 
länder aus Hultſchin. — Drei Bergen Hr. Amtsrath⸗ 
Block aus Liegnig. Herr Paſtor Conrad aus Groß⸗ 
Wanbris und Herr Inſpektor Conrad aus Stephansdorf. 
HH. Kaufl. Groſſe aus Chemnitz und veſſer a. gandsberg 
/ W. — Gold. Schwerdt: H. Kfl. Arntz a. Düren. 
Neuberth a. Berlin, Niemann u. Nettelhorſt a. Leipzig, 
Sulbeck a. Mainbernheim und Versmann aus Hannover. 
Goldene Zepter: Hr. Pfarrer Opitz a. Preichau. — 
Weiße Storch: HH. Kfl. Fraͤnckel a. Zülz und Heil: 
born a. Zaudie. 

Privat: Logis: Hummerey 3. Hr. Aktuarius Hirſch⸗ 
wälder a. Kamenz. Oderſtraße 23. Schauſpielerin Defloir 
u. Hr. Schauſp. Bechmann a. Poſen. Hr. Lieut, Strauch 
a. Sulau. 


Der vierteljäbrige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in 1 mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am bieſigen Orte 
0 


1 Thaler 20 Sgr. 


Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein 
Schleſiſchen Cbronik (inelusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die 


ſtet 20 Sgr. 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Gar., 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 


fo daß alſo den geehrten Intereſſenten fur die 


